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Die

dſeligkeiten des Konſtitutionalismus
gegen die

Kutholiſche U
Ein jede olk 0 an den Inſtitutionen, die ſeinem
eigenen Boden entſproſſe un au] ihm groß gewachſen
ſind, un denke Was für andere paßt paßt nicht
geradezu auch für mich Für die Engländer paßt ihre
Konſtitution, wei ſie und ihre Vorfahren m derſelben
aufr  en und erſtarkten; für ndre V  ainder paßt die
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Konſtitution nicht, weil ſie da nicht heimiſch war, eil
ſie als fremde flanze auf einem ihr fremden,
ihr allermeiſt gar nicht günſtigem Boden eingeſetzt
wurde.

Hobbes brachte die konſtitutionellen Ideen
auf, die von ſeinem Vaterlande aus nach Frankreich
geſchmuggelt wurden, nd in dieſem an beſonders
durch den contracet sOCial des Jean⸗Jacques Aufnahme
und Verbreitung fanden Von Frankreich aus ver
ſchafften ſie ſich auch in Deutſchland und in den meiſten
europäiſchen Ländern Eingang S  te wurden von den
philoſoph und aufgeklärten Köpfen, den Illumi
naten un Freimaurern, welche allem längſt Beſtandenen,
Ur Alter und Tradition Geheiligten, dem ·I1ltare
und dem Throne den Untergang geſchworen hatten,
un in der Konſtitution eine Uebergangsbrücke zum
großen Weltumſturze und witterten, begierig auf⸗
gegriffen, und don em 9 gebildeten Theile des Volkes,
der engherzigen, vor Egoismus erſtarrten, im Kothe
der Habſuch und des Geizes verſunkenen, zu ni
Edelm mehr fähigen Hoch-Bourgeoiſie, geſtreichelt und
gehätſchelt. Was konnte dieſer Sorte von en  en
erwünſchter ſein, als den Fürſten vorzuſchreiben, was
ind wie viel I eſſen Und trinken konnten? was konnte
ihr angenehmer ſein, als zu beſtimmen, wie viel ſie
jährlich zum allgemeinen Beſten, zur allgemeinen Wohl

allergnädigſt beizutraͤgen geruhen wolle?
Seit ſiebenzig Jahren begannen alle Revolutionen

In Europa mit dem uſe Es ebe die Konſtitution!
Man hat behauptet, die Konſtitution arbeite der Re
publik durchaus nicht in die nde, 10 ſie ſei viel
mehr die abgeſagteſte Feindin, eine ſichere Vormauer

ieſelbe. Wenn ihr aber das 2 ehen der Fürſten
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in den Koth herabgezogen, ſie zu lenden Werkzeugen
des Volkes von Gottes Gnaden herabgewürdigt ihnen
die Hände uind Füße gebunden, den Haß gegen das
monarchiſche Prinzip angefa die rohe Maſſe Ur
mündig rklärt ind ſie als ſelbſtſtändig geſtempelt dem
Ewigblinden die S

chickſalsfackel die Hand gegeben,

Groß und Klein, Vornehm und Gering, den
oppoſitionellen Geiſt die Urſten hervorgerufen
habt muß dann nicht nothwendigerweiſe die Republik
herangetrabt kommen und die Ariſtokratie der Kaki
ſtokratie den Zepter überlaſſen? Ludwig XVI war als

konſtitutioneller ur für unverletzlich erklärt un doch
fiel ſein Haupt auf em Blutgerüſte Der onſtitu

2
tionelle Bürgerkönig mußte ren, wie man Paris
die Republik ausrief Wohin fam 8 Baden, dieſem
ſo hochgeprieſenen konſtitutionellen ande? ohin
erlief ſich die römiſche Konſtitution? Glaubt ihr, die
Revolution &

Vᷓ

talien Spanien Portugal Deutſch—
and und ſonſtigen Ländern würde ſich, zur Ober—
herrſchaft elangt mit der konſtitutionellen Monarchie
begnügt haben? iſſet ihr denn nicht daß der größte
e der Ronſtitutionshelden Fahne ber Republik
ſchwor ſobald ſi ihnen die Gelegenheit dies zu
thun darbot? Kennt ihr die Geſchichte Hecker,
Struve und andern ähnlichen Abgöttern der Konſtitu⸗
tionellen nicht

In den vierziger Jahren 0  e der konſtitutionelle
Unfug, der mit dem Unglauben und der Anfeindung
der kathyliſchen Ir Hand in Hand ſeinen
Kulminationspunkt erreicht da braͤch In Frankreich die
Februar—Revolution aus eberall, namentlich aber
unſerm lieben Vaterlande, Ubelte die konſtitutionelle
Partei, allein nicht ange
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Denn gar bald erlaubte ſich der ſouveräne Pöbel

Exzeſſe aller Art; h  örte von Brandlegungen, von
Republik, 9on ſozialen Ideen, zuletzt gar HOon dem für
die Hoch-Bourgeoiſie entſetzlichſten eſpenſte dem
Kommunismus. Dieſe Quinteſſenz des Volkes un
üb erhaupt die ganze konſtitutionelle Sippſchaft fuhr
erſchreckt aus dem Schlafe auf „Iſt dds Moralität?
iſt das konſtitutioneller, iſt das geſetzlicher el wohin
ſoll das alles noch führen 24 Zu ſpät! Der arren
war Iu den reck ge  en Der Janhagel, dem die
rationaliſtiſch-konſtitutionell-progreſſiſtiſch-revolutionären
deen eingetrichtert, und auf alle Ur mögliche eiſe
der Religion und der ung vor der Autorität ent
fremdet hatte, argumentirte folgerichtig, daß, dd
einem die Vernunft ſage, man müſſe die Macht der
Fürſten gehörig be  neiden und ſie unter ſtrenge Volks—
Dienſtbarkeit bringen, man ſie auch fortjagen, die Re  —  —
Ublik inthroniſiren, den Kommunismus un ozialis⸗
mus als Heliche Kinder des Fortſchritts, einführen
bürfe. Selbſt die Hauptleute der konſtitutionellen

Partei, durch die Revolutibn von 1848 hoch
emporgeſtiegen waren, ſchlugen die Hände über dem
Kopfe zuſammen, als ſie ſahen, wohin le  0 durch
die konſtitutionellen Wühlereien auf kirchlichem und
politiſchem Gebiete gebracht worden war. Ein gewiſſes
Männchen, das * Uhmacher Profeſſor

einer Univerſit

ät gebracht atte, als Konſtitutions

2

2
Martyrer da ſtand, und Iäm Gnadenjahre 1848 eine
hohe Stellung In ſeinem neuen Vaterlande erhalten

gerieth beim des Unweſens, das der
Pöbelhaufe rieb, in ſo große Angft, daß * einmal
von der Altane eines Gaſthauſes herab dem Volke

eſum von azare als er in e e. Herr
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Silveſter! Herr Silveſter! hr hättet, anſtatt zu wühlen,
un ein Demagog zu Wwerden, dies früher recht eifrig
thun, oder lieber gar bei Eurem Leiſten eiben ſollen.

Doch 0 von jenen unſeligen Zeiten, die unſerm
Vaterlande zum ewigen Schimpf, zur ewigen Schande,
gereichen. Nach der bekannten Wahrheit, daß die Re  —  2
volution da aufh  ört,  A wo .— angefangen hat, wurde
ihr Monarchismus der Todesſtoß verſetzt. So
In Frankreich, ſo In Italien, ſo in Deutſchlaͤnd. Ohne
uns hier auf eine nähere Diskuſſion über das eſen des
Konſtitutionalismus und die Staatsformen einzulaſſen,
vollen wir Ur noch die Bemerkung einfließen aſſen,
daß die abſolu beſte Regierungsform noch nicht auf⸗
gefunden vorden ſei und auch nie ausgeheckt verden
wird, und nach derſelben zu unſerm eigentlichen ema,
den Anfeindungen der katholiſchen Religion Ur den
Konſtitutionalismus, übergehen.

Wir behaupteten früher, die Illuminaten, die
Freimaurer und ihre Bundesgenoſſen, hätten das kon⸗—
ſtitutionelle Feuer beſonders genährt un geſchürt;dies thaten ſie aber Ur zu dem Ende, um berall
nach ihrem einen Staat zu modeln und
bilden Dieſer Staatsunflat, dieſer miſerable Wechſel—
balg von Staat, ſollte nach ihrer Anleitung ver-⸗
ſchlingen, die Freiheit der Geſammtheit untergraben,alles von ſich abhängig machen, und ſich namentlich
nit ſeiner ganzen icke und Breite auf die Kirche
ſtürzen, ſie wie ern Alp elaſten, 10 gar 8u todt drücken.

Karl Wwar vom franzöſiſchen Throne eſtürzt,der Sohn des berüchtigten Egalité darauf geſetzt Wer
hat aber Ludwig Philipp darauf erhoben? eute, die
vor antikirchlicher Geſinnung ſtrotzten; diejenigen,

ihm hofften, erde der Infame den Kopf
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zertreten; die, denent Er verſprochen hatte, Er er
nach Erlangung der Krone aufbieten, die
kirchliche Macht darniederzuhalten. Das ſchändliche
Prinzip der ſaubern Julidynaſtie: „Die Ir wird
auf keine eiſe Staate unterſtützt,“ war ganz
nach dem Sinne der en Freimaurerei, und orderte
alle Schlechten U Feindſeligkeiten die Ix
auf. Wir haben Ur eigene Anſchauung die traurige
Lage und die großen Leiden der Ir im allerchriſt⸗
lichſten Reiche unter der „väterlichen“ Regierung
Ludwig Philipps kennen elernt. Wahrlich, eS be
durfte eines Klerus, wie des franzöſiſchen, nicht
durch Neckereien un Quälereien jeglicher Art, durch
Anfeindung und Verfolgung von oben und unten, In
ſeinem Berufe wankend gema zu werden,
licht in ſeinem ſer zu erkalten Er 1e treu und
wacker aus un rntete die Früchte ſeines Gottver⸗
trauens, ſeiner Standhaftigkeit und ſeines Helden—
muthes 1 reichlichſten

Allein der konſtitutionelle önig der Franzoſen
erkaunte doch, auch erſt ſpät, und nachdem
lange Uhig zugeſehen hatte, wie die Ir mit
Verachtung und Hintanſetzung behandelt wurde, daß

mit freimaureriſchen Grundſätzen Im Regieren
ni weit kommen, daß ein Fürſt mit der Revolution
nicht gehen könne, daß der Konſtitutionalismus nicht
vei her un daß einzig die katholiſche Religion die
Grundveſte der Staaten, die Hauptſtütze der Throne
ſei Er hätte deshalb in den letzten Jahren ſeiner
Regierung gar mit em Klerus fraterniſirt;
allein dieſer dankte ihm lit Verachtung für eine Freund
ſchaft, und ba darauf trat der Arme, wie Karl
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nicht ganz achtzehn Jahre vorher, aber weit ſchimpflicher
und jammervoller als dieſer, die eiſe ins Exil

Die Republik, gerechter und edelmüthiger als die.
konſtitutionelle Julidynaſtie, erlaubte ſich feine Angriffe
auf die Kirche; und jetzt blüht in Frankreich die ta
tholiſche Religion, durch ange und Arte 2  B.  —. 7  —
bewährt, herrlicher als un jedem andern Lande.

Werfen Wir jetzt einen lick auf den konſtitutio⸗
nellen Muſterſtaat England Hier vurde dvon jeher
gar viel Freiheit geſchwatzt und für dieſelbe 39e
than, 10 ſogar f.  Ir N  72 Interdrückung des Sklavenhan⸗
dels ungeheuer geeifert; allein die Katholiken
von Irland von em auf ihnen laſtenden 2  oche zu
befreien, fiel Niemand enn —. lange dauerte es,
wie viele ämpfe koſtete es, bis Wellington
1829 die Emanzipation der Iren durchſetzen
fonnte! Wüthend über dieſe Emanzipation, zerbiß der
arme konſtitutionelle König Georg IV. die Feder, Wwo⸗
mit eur die Akte unterzeichnet hatte. N während im
Lande der Freiheit das niederträchtigſte Revolutions—
eſindel der ganzen Welt ſein Unweſen ungeſtört
treiben, 10 ogar Mordpläne gegen auswärtige gekrönte
Häupter ſchmieden durfte, verbot man dem katholiſchen
Klerus, ſich in ſeiner geiſtlichen Tracht auf den Straßen

zeigen, chrie mörderiſch über  43 die Ernennung von

öl katholiſchen Biſchöfen mit beſtimmten Diöceſen
und brachte trotz des heftigen Widerſpruches der iriſchen
Katholiken eine Titelbill auf. Wer erinnert ſich nicht,
wie noch vor kurzem die Maynoothbill NCVN Parlamente
angegriffen wurde? Ein HIu nUr, daß der katholiſche
Klerus n England jede Beſoldung durch die Regierung
beharrlich zurückweist, 0 würde wie der angli⸗

33*
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kaniſche ganz konſtitutionell QAn der Naſe herumgeführt
werden

enn kehren wir auch der eigenen Ure
In den konſtitutionellen Staaten dvon Deutſchlan
trachtete wie überall nach der Unterjochung der
katholiſche Religion, un vüthete namentlich gegen
die Jeſuiten, und zwar In einem Königreiche, deſſen
Einwohner das beſte Dentſch prechen und zu den ge
bildetſten Völkern unſeres Vaterlandes gehören ſollen,
wahrſcheinlich aus großer Furcht für die konſtitutionelle
Freiheit, dermaßen, daß ⅝man laut gegen die Einfüh—
rung Und Ausſtellung der Reliquien längſt verſtorbener
heiliger Jeſuiten proteſtirte. Der konſtitutionelle Kanne—
gießer Jordan, der zu Oh wußte, daß die Je  V
ſuiten „ als die reunde des Fürſten Metternich,
bemüht ſeien, dem konſtitutionellen Treiben und Fort⸗
ſchritt einen Hemmſchuh anzulegen, und aus weiſer
Furcht gegen Metternich öffentli nicht loszuziehen
wagte, that einen Nothſchrei er veröffentlichte eine
Schmähſchrift auf die Söhne Lojolas, fand aber In
dem nunmehr geſtorbenen Riffel einen tüchtigen Gegner.
Herr Silveſter! Herr Silveſter! hr hattet aber Übri⸗
gens ganz recht, gegen die Jeſuiten zu ſchreien und
zu ſchreiben denn daß ſie die en Freunde
des Fürſten Metternich hat Wolfgang enzel
in ſeiner eſchichte der letzten vierzig zur
Genüge E

eſen

Ganz beſonders Konſtitutionalismus begün⸗
ſtigt ſah ſich das rauhborſtige Ungeheuer, der Deutſch

4
katholizismus. Man glaubte ind gewiß,
dieſer werde U1  1  ber Urz oder lang, vielleicht ogleich,
die ganze katholiſche Religion In Deutſchland verſchlin⸗—
gen, Ind der Herrſchaft des Papſtes darin für immer
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ein Ende machen Doch wir wollen die dieſer Mißgeburt
wegen ˙ den Kammern unſerer konſtitutionellen Staaten
getriebene Schweinewirthſchaft hier veiter nicht be
rühren und auffriſchen, weil wir bn vor eſtan
vergehen müßten.

Derjenige konſtitutionelle deutſche Staat aber,
wo die katholiſche Kirche aRam meiſten und heftigſten
angefeindet wurde, war Unſtreitig das Großherzogthum
Bad

＋ Guter Gott, vas hat man hier nicht
aufgeboten, II den katholiſchen Klerus ſyſtematiſch zu
verderben, das ſo brave katholiſche Volk von ſeinem
auben 9  F abzubringen! Proteſtirte man aus Haſen⸗
herzigkeit in Sachſen gegen die Einführung der todten
Jeſuiten, jagte hier die beabſichtigte Aufnahme der
ſo gefährlichen barmherzigen Schweſtern den wackern Kon⸗
ſtitutionshelden einen wahrhaft paniſchen Schrecken ein.

Der Hauptagitator in dieſem glücklichen Ländchen
war aber der Vater Adam Itzſtein, der berüchtigte
Zögling der ainzer akobinerſchule, der geſchworene
Feind ſeines Glaubens. Dieſer Burſche operirte
mehr heimlich als öffentlich, un ließ eine Schlepp⸗
träger, Wwie den Hecker, die Kaſtanien aus dem euer
holen; die Demoraliſirung un Unterwühlung von
Baden Var aber unſtreitig ſein Machwert. Oeffentlich
tobte beſonders Rotteck die katholiſche Religion

Rotteck, der Verfaſſer der von allen ühlern,
Autikatholiken nd Freimaurern ſo hochgeprieſenen
Weltgeſchichte, worin CEr die verhöhnt, die klein—
ſten Stückchen I3Z ſorgfältig und eilfertig zuſammen⸗
trägt, um für die Arnie Sünderin, die katholiſche Kirche,
einen Scheiterhaufen zurecht zu machen, worin E
ganz der Objektivität vergeſſend, alles, was in ſeinen
Kram ni  0  7 mit Füßen tritt, verdreht, entſtellt,
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U eutet worin in —  einer Einſeitigkeit Nd
Aufgeblaſenheit ſo weit geht, daß er alle Nationen
der Welt, die 1e exiſtirt haben, —  Or ſeinen Richterſtuhl
fordert, m darüber Rechenſchaft abzulegen, daß ſie
nicht die konſtitutionelle Regierungsform in ihren
Staaten eingeführt hatten Andere M Bunde V

tzſteins
f. außer Hecker, vornehmlich: Baſſermann, Welcker
und Struve. Letzterer aß kein Fleiſch, ran aber,
mentli enn es, wie zur eit der Republik, auf
Koſten des Volkes ging, deſto mehr Champagner.

Die Folgen des konſtitutionellen Treibens
Baden zeigten ſich beſonders t. 1849 In dieſem
Le kam eines Tags, mM Gaſtfreundſchaft bittend,
In das Pfarrhaus des Städtchens Lauterburg Iim Elſaß
enn Flüchtling aus Aden — der nunmehr verſtorbene
Großherzog. (it Ehrerbietung vom Pfarrer aufge—
7 wohnte Er einige Zeit bei ihm, und während
dieſer eit ergriff der Seelſorger die Gelegenheit, dem
Fürſten zu Herzen zu reden, un ihn namentlich dar—
auf aufmerkſam zu machen, wie mn ſeinem Lande die
katholiſche eligion verfolgt, das katholiſche V  4  olk de
moralifirt vorden ware Der Großherzog bekannte die
Iu ſeinem Staate begangenen Sünden, und erklärte,

der oliſchen eligion ſei Heil für die
Staaten zu erwarten

Allein das ahr 1849 —.èö—. —.  — auch den noch lebenden
konſtitutionellen Schreihälſen In Baden den Lorbeer⸗
ranz Haupte. Vater Adam irrte anfangs unſtät
umher, bis endlich auf inem von ſeinem Bruder,
einem Domherrn, geerbten Ute IMm Rheinganu ſein
nicht In ren ergrautes un von einem mehr als
fünfzigjährigen demagogiſchen Wühlen ermüdetes Haupt
niederlegen konnte, un unbeachtet von der elt, die
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ihm va uu die badiſche Revolution verdankte, von

hinnen chie Struve ſuchte Zufluchtsſtätt
dem Lande, wohin ſchon früher ſein Freund er
geeilt war, wahrſcheinlich, Sklaven zu halten, da

—10 ſo viel für die Freiheit Iu Baden 7  1  Ud Deutſch
an gethan hatte, Welcker verhielt ſich ruhig, Baſſer⸗
mann ebenſo, bis er Ur Selbſtmord ſeinem Leben
Ein Ende machte. Von dem längſt verblichenen Rotteck
wenigſtens das noch, daß, a18 vor einigen Jahren Iu

Freiburg ſeine Statue 0  ‘r ſeine Büſte 2) inaugurirt
verden ſollte, ſich nul äußerſt wenig Leute OIn dieſer
Feierlichkeit betheiligten, und die tatue oder Büſte)
gar ni einmal auf einem öffentlichen Platze, ſondern,

wir nicht Im Freiburger Muſeum aufgeſtellt
vurde Hätte aber Feierlichkeit vor 1849 ſtatt
gefunden ve Höllenlärm ſollten a ni die Alt⸗
liberalen gema Dle 0  en ſie da nicht ISu ganzen

Sie ranstithaaren nach Freiburg geſtrömt ſein!
glorie mundi.

In demſelben &  ahre wurde auch das Frankfurter
Parlament, das faſt nur aus revolutionären Elementen
beſtand ſich Ur kirchenfeindliche Geſinnung hervor  —
that und ſich gleich zu Anfang Ur emn miſerable
Benehmen den Herrn Biſchof Müller das ＋

El
geſprochen L, ruhmlos zu Grabe getragen Ueber
haupt aber gingen dieſem J  &  ahre den vormärz⸗
en konſtitutionellen Haupthähnen die Worte des
Pſalmiſten „Perit UIN Ssonitu“ feier  —
ichſt u Erfüllung. Der antikirchliche und antikatho⸗

Geiſt cheint  V überhau aus den deutſchen Kammern
gewichen zu ſein UX V

＋ katholiſche Fraktion
Preußen hatte bisher ene harten Stand und Dir
ihn wahrſcheinlich päter auch noch 0  En
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Die Feindſeligkeiten des Konſtitutionalismus der

pyrenäiſchen Halbinſel die katholiſche Ir
wollen Wir Nur vorübergehend berühren; ebenſo den
antikirchlichen Geiſt, der ſich den belgiſchen Kammern

letzter Zeit kundgab Was aus jenem Großſtaate
der apenniniſchen Halbinſel deſſen glorreicher Beherr⸗
ſcher, Eln Sprößling jene Heiligen, em die Mutter⸗
gottes die Handſchuhe überreichte, der Kirche, ſo hoch
verehrt von ſeinen IäM Herrn ruhenden Ahnen der
Fehdehandſchuh hinwarf, verden wird darüber en
wir ott und die Zukunft entſcheiden Das aber
uns die Geſchichte, und as mag ſich der edle Annun—V
ziaten⸗Ritter Cavour beſonders hinter die ren reiben,
daß ſtets mit konſtitutionellem Unweſen der Anfang, mit
der Anfeindung der Kirche die F

ſetzung gemacht,
und mi Unheil aller Art bie m dem Sturze der
Throne geendigt wird.

Prinzipiell ſind wir für die Freiheit der irche,
und da emne jede Staatsform leſelbe gewähren kann,
weder die abſolute Monarchie noch gegen die
konſtitutionelle Regierung, noch gegen die Republik
aber ſind die Staaten, welche die Freimaurer,
die uden und alle Sekten eliebig ſchalten und valten
laſſen, die der Menſchheit alle Gelegenheit darbieten,
ihre ſinnlichen Gelüſte befriedigen, aber der Kirche
gar kein e einraumen, 10 die, welche nach
größerer Vollkommenheit ſtreben, der Mittel berauben,
dies thun 3u önnen Weil ſich aber der Konſtitutiona⸗
lismus übera wo Er zur Herrſchaft gelangte, ſehr
kirchenfeindlich zeigte, ſo haben wir ihn dieſem
ufſatze angegriffen.

Wir greifen ihn aber Üüberdies noch an

eßha weil eLr ſich mmer als enen ſchändlichen
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Lügner uind eu  kr dem gegenüber gezeigt hat
Denn ganz abgeſehen davon, daß In die Frei⸗
heitstrompete ſtieß, mi Freiheit ſich warf,
aber Immer auf Sklavenfeſſeln für die und Re⸗
ligion des Volkes ann, die Volksfreunde, die
En aufzuweiſen hat meiſtentheils Leute, die nicht die
Sache, die Meinung, die Anſichten, die Wünſche des
Volkes ondern die Prinzipien und Tendenzen gewiſſer
herrſchſüchtiger Parteien verfechten; 1  7 denen an
ihrem agen un Geldbeutel mehr als der Sache
des Volkes lag; V  eute, die, obgleich X... dem Volke
ſchmeichelten, doch In einem Dienſte keine Pedellen⸗—
en übernehmen, 0 aber ſich auf eine Koſten
emporſchwingen viel Hon ihm nehmen, ihm aber
nichts geben wollten Burſche, die das arme Volk be
thörten, ihm ins Pech halfen, Uun nachdem ſie C8 hin⸗
eingebracht hatten, es arin ſtecken ließen un
Reißaus nahmen Ha hr denn jema gehört daß
emnmer der modernen Volksfreunde für das Volk
hergab ſich kleinen Abbruch that um etwa enmen
darbenden Proletarier zu erquicken? Eugen Sue, der
brave Volksmann, hrieb un 1d für das Prole  —
tariat, ſchwelgte aber auf Seide, ließ vo
ſchmecken, und U nie aran, daß ſo viele Prole
tarier hungern, daß Ur enn ganz kleines Opfer
manchem derſelben großen ten leiſten könne
0  er fam das jährliche Defizit inter Ludwig Phi

konſtitutioneller Regierung? Woher kam das
geheure Defizit unter der Regierung edrurouin und
Konſorten? Die katholiſche Ir  E 0  e von jeher und
hat noch wahre Voltsfreunde, die bereit und
bereit ſich für die Menſchheit ern est
nur die Akten der eiligen, Wie die eines Paulinus
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von Nola, eines Vinzenz von Paul eines Karl Bor⸗
romaus betrachtet U die unzähligen ſegensreich wir  —  —
enden Inſtitute der katholiſchen Ir ieſe allein
0  en millionenmal mehr geleiſtet millionenmal mehr
Ute geſtifte als alle onſtitutionen der Welt

Ihr vendet vielleicht eln Jeder Volksvertreter
ſo gut ers weiß und kann, dte Bedürfniſſe und

Wünſche ſeines Wahlbezirkes und des Landes über  2
haupt das Voj mit nträgen nicht
zufrieden o II  2  ieht e8 ein Mandat zurück un wählt
an einer Statt enen andern; verhält e8 ſich aber
beim Auftreten ſeines Vertreters paſſiv, ſo approbirt
C8 Sſelbe

Allein das ——  — e8 eben die wahren Wünſche
und Bedürfniſſe des Volkes recht kennen. Was ſich
das Volk überhaupt wünſcht eiß jedermann Eſſen,
Trinken, Uſtbarkeiten panem et Cireenses) vom Staate
viel erhalten, ihm agegen ni geben Die beſon

—

—
deren Wünſche desſelben ſo zu ermitteln, daß man ſie
M ins vereinigen könnte, iſt unmöglich Denn
dahin zu gelangen, müßte man von Familie zu Fa
milie, don Haus zu Haus gehen und die Leute ſpeziell
ausfragen Das iſt nirgend geſchehen, vir niemals
geſchehen, un würde höchſtens zum Auskramen der
größten Albernheiten, des größten Unſinns führen

ann ſagt das Volk gerade das was eS wünſcht
an un öffentlich ni Dieſe Wahrheit durchſchauend
ſagte apoleon, enn Fürſt ſolle nur fein Volk M Her
zen tragen Ferner verſteht der größte el des Volkes

der den Kammern aufden gelehrten Kram nicht,
getiſcht wird, oder e8 hat keine Zeit, den Verhandlun⸗—

zu folgen, und 8 ſeine Vertreter
überwachen, eute das Mandat zurücknehmen, morgen
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wieder eine Wahl treffen wollte U w., ſo
könnte eS am ude vor auter Zurückziehen, ählen
ind Politiſiren Haus und Hof verlieren. Es muß
ſich 9 verhalten. Alles das ſahen die Männer
der Konſtitution voraus. In dieſem Kniff liegt eben
die große Spitzbüberei un Betrügerei des Konſtitutio⸗
nalismus.

Ein Hauptwunſch und ein Hauptbedürfniß des
Volkes wir ſchließen die Hoch-Bourgeoiſie, als
Volksadel, aanz aus E Aufrechthaltung der
Religion. Was würde das badiſche Volk ſeinen Vätern
und Vertretern geantwortet haben, wenn 8.— ihm ge⸗
agt hätten, ſie gingen nach Karlsruhe, ſeine Re
igion anzufeinden un untergraben 3u helfen? Fragt
die katholi  en Schweizer, dieſes der Sklaverei der
Radikalen verfallene Volk, ob .— das ſchändliche Uun  —
weſen gutheißen, das ihre V  aAter und Freunde mit
ihrer Religion getrieben haben und noch treiben? Ar  .
Religion, für U un Si  1  7  El hat Konſtitu⸗
tionalismus vie der Radikalismus äußerſt wenig,
m zu ſagen gar nicht, geeifert.

Wenn aber- in England nter der konſtitutionellen
Regierung alles gut geht, kann es bei uns
unter den Flügeln der Konſtitution nich ebenſo gehen?
Ir wüßten Ni  L daß In England gut ginge
Hat der Konſtitutionalismus dort die Zahl der rmen
vermindert, die Volksbildung befördert? Was hat die—
ſer konſtitutionelle Staat für den Jugendunterricht ge—
than? Wollt ihr Uere Kinder etwas ernen laſſen,
ſagt 2 ſo ſeht ſelbſt zu, wie ihr dies macht. Haben
ui verſchiedene Miniſter, wie Pitt, durch halsſtärrige
Verfolgung ihrer Pl Hiel zur Vergrößerung der
ohnehin bn enormen Staatsſchuld beigetragen? An⸗
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berer ebrechen des engliſchen Staates gar nicht zu
gedenken, antworten wir auf den zweiten Thei des
Einwurfes: Haben andere Völker ſo Biel Moralität
nd Geſetzlichkeit, als die ngli Nation? Kann ein
Strauch, n den Tropenländern heimiſch, am Nord—
kap oder Kap Horn fortkommen? In England iſt
die Staatsverfaſſung auf das Alterthum un die uralte
Tradition gebaut; ſonſtwo und bei uns führte man
die Konſtitution auf den Trümmern des Alterthumes,
der Tradition, auf. Dort brachte ſie Segen, hier Unheil.

Her muß man denn katholiſcherſeits, wie gegen
Wiſſenſchaft und Fortſchritt 0 gegen Konſtitutionalis—
mus und Freiheit eifern? Die katholiſche II
iſt nicht Fortſchritt un Wiſſenſchaft; allein ſie
Uldet nit nicht, daß man den Fortſchritt und

Wiſſenſchaft in der Entheiligung der Wiſſenſchaft des
Heiles, Iu rationaliſtiſchem Unſinn, Im gewaltſamen
Niederreißen alles Altehrwürdigen und Längſtbeſtandenen
u Sie ＋2

ſt von Gott nod ſoll eine Wahrheiten
Ufrecht erhalten und bewahren, und läßt ſich deshalb
nichts U Menſchlein vorſchreiben, die alles er
wiſſen wollen, als ott und ſie Sie iſt die 9⁰
Autorität auf der elt, un bedarf deshalb keiner
Belehrung von Weltweiſen, Gelehrten der und
Weltgeleerten; ſie darf daher nicht dulden, daß jeder
Lumpenkerl auf ihrem mähe, ernte und die von
ihr gepflanzten Bäume umhaue; ſie darf daher nicht
geſtatten, daß ihr Weinberg von den wilden Schweinen
verwüſtet ihr der Kirche aber Tyrannei
Oor, ſo geigt ihr auf einer bte Denn ſie verfolgte
die Tyrannen des Volkes und nahm ſich der Unter—
rückten en ur an Johann ohne Land und

Heinrich (von —— chland). Unerbittli ſtreng
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zeigte ſie ſich auch die Hoffart und die andern
Hauptſünden Sie dem nicht zu nahe, ſie
äßt ſeine guten Sitten und Gebräuche fo

das that der Konſtitutionalismus nich Er
ſtürzte ſich wie ein Blutvergießer auf alles Volksthüm⸗
liche, Ud lehrte das ſeinen Voreltern Bar—
baren nd kennen.

denn aber durch den Konſtitutionalismus gar
nichts Gutes geſchehen? Nun, oft traten auch redlich
geſinnte, riſtliche, fürs wahre Volkswohl begeiſterte
Deputirte auf, die, reilich mei unter den größten
Widerſprüchen 9von der andern Seite und mi der
größten Mühe ind Anſtrengung, etwas Ute Ur  —  —
ſetzten

Am häufigſten ging aber das Schlechte durch die
ehrhei Stimme Urch, und ebenſo vurde un  —  —
zähligemale das Ute darniedergehalten und vereitelt

Iſt weiter gar ni ihm Weiter gar
nichts, als daß er ene große üge iſt

.


